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Bckaitttfmac&iing.
• Betr . Verteilung der KvotKarte«

Montag , den 11 . Septbr ., werden die Brotkarten für
die kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr . ' '

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird , daß nachmittags keine Karten aus¬
gegeben werden.

Erbenheim , 9 . Septbr . 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung
Das Begehen der Neben - und Gewannenweae in

den vorwiegend mit Obstbciumen bepflanzten Distrikten

lragten gestatte ? ober deren Beauf-
Das Obstauflesen ist nur vormittags von 6 bis 9

Uhr gestattet . Des weiteren wird darauf aufmerksam

EbfÄfftn ?f? 1 °b um 8 Uh-
Erbenhean , den 5 . Sept . 1916.

Der Bürgermeister:
M erten.
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Oerordnung.
Betr . : Sicherung der Ernte.

Zur erhöhten Sicherung der Einbringung , Aufbe¬
wahrung und Verwertung aller land - und forstwirt¬
schaftlichen Ernteerzeugnisse bestimme ich. daß jedes auch
auf Fahrlässigkeit beruhende Verhalten , Tun oder Un¬
terlassen gemäß § 96 des Belagerungszustandsqesetzes
Dom 4 Juni 1951 unter Strafe gestellt wird , welches
«ne Gefährdung , Beschädigung oder Zerstörung der
Ernte , der zu ihrer Aufbewahrung bestimmten Räume,
lowie der zu ihrer Einbringung und Verarbeitung
dienenden Gerätschaften und Maschinen zur Folge hat.

Zuwiderhandlungen werden , soweit nicht nach den
bestehenden Gesetzen strengere Strafen verwirkt sind
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . Beim
liorliegen mildernder Umstände kann au Last oder
auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.
I - Frankfurt a . M .. 21 . Sept . 1916.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
Der Kon -mandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

! Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 7 . Sept . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Verhaltungsvorschriften bei etwaigen feindlichen Flieqer-

angriffen und Bränden.
Sobald ein Fliegeralarm im Orte (5 kurz nachein-

Huppentöne ^ Per. f^ ^ -amnhcr folgen¬
den Glockenschlage) har jeder EjriwtzhiSWG — ?-erw
Fensterladen und Türen zu schaffen « | '
neh roeI$ er  nicht zur Feuerwehr oder Sanitätskolonne

Bekanntmachung.
9f- &eiv - Kartoffelversorgung.

8 2,  der Verordnung vom 26. Juli 1916
S - 590 ) werden die ,m Landkreise Wiesbaden wohnhaften

v-lushaltnngsvorstande und selbständigen Einzelpersonen hiermit
ÄÄ d-e zu ihrem Haushalt gehörigen Personen

s-d-kt? Kartoffelbedarf , sofern derselbe nicht aus eigener Ernte
Ei ben ^nn , nach Maßgabe der Formularinschriften sorq-
10 Iw Anzeigen sind bis spätestens zum
ieLn« ?i .™ber  an den Bürgermeister des Wohnorts der An-
^gepflichugen abzuliefern . Wer die Anzeige verweigert , unrichtig
'»n verspätet macht wird auf Grund des § 12 der obenbezeichneten

t ! •' ^ es untersagt , sich während des Fliegerangriffs
auf die Straße zu begeben . Die meisten Unfälle pas-
steren bekanntlich dadurch , daß einzelne Personen , von
Neugier geplagt , mit dem Fernglas auf die Straße
gehen ; ebenso sind besonders Kinder auf die bestehenden

MLÄZL " *" m >mnh  " ab
Mannschaften der Feuerwehr haben sich sofort nach

dem Spritzenhaus zu begeben , wo im Schulkeller oder
m den nahegelegenen Häusern Unterkunft ist . Es ist
strenge Pflicht für jeden im Orte befindlichen Feuerwehr-

] “ b/i etwaigen Bränden oder
Unglucksfallen dem Brandmeister genügend Mannschaften

L Ächä - "° nMd ' - ° . M -g °- a -Miff,n
n a betreten der vorkommenden Unfall - oder Brand-
H* Yr 0”*  Zugeteilten Feuerwehrleuten zugänq-

ft b^ eC  den Ordnungs - und Wachmannschaften
der Feuerwehr unbedingt Folge zu leisten.

Feueralarm erfolgt durch langanhaltende Huppen-
stgnale sowie Signale der Feuerwehr -Hornisten . V

! 6. fn f „" ÄtiS® ra " bcäIi " bfl,i! >f‘ " ° E . ch. „ d°
Brandmeister I . Roos - - Bürgermeisterei.

Erbenheim , den 29 . Juli 1916 . '
Roos,  Brandmeister.

natürlichen Tag schickt. Man setze die Polizeistunde
und ? nh tlbM '^ d bestimme einen früheren Miro-
EaVlrt l mt  baS  das man

» . s ^. e i ne  Schulbauten während der
Minister der geistlichen und Unter-

richtsangelegenheiten hat durch einen Erlast n, , L
fÜQ0tDtn39r I^rIf ?I e!l ien 3ur  eiteren Veranlassung ver-
fugt . „Angesichts der zwingenden Notwendigkeit jede
ai derswo irgend abkömmliche Arbeitskraft der Krieas-
wlrtschaft zuzuführen , bestimme ich hiermit daß auf
dem Gebiete des höheren Schulwesens keinerlei öffent
K bauten neu in Angriff genommen od ! r
I ® til n ' Ane Ausnahme würde nur dann zuae-

lassen werden können , wenn die Unterlassung der ” Ar-
be! en einen Notstand , d . h . eine VerkehrsZahr i

obesr wirtschaftliche Werte gefährden oder ver¬
nichten wurde , die ungleich größer sind , als der durch
IS " Äf * ? . miNi - rS
Jerutnn . Die Entscheidung hierüber behalte ick, mir in

ledem einzelnen Falle vor ." q

ta" SÄ ' M„r,a,,m »ersflndi «! siet» am
üaterlande und macht sich strafbar.

5 ? ö mr d4.$ seretrlich zulässige Mass hinaus
hfrlX ^ / ^ S1 ^ ^chkrucht . worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt sich

am Vaterland.

troffen
artmann

Frau
le.

nten

.. . für die Zeit vom
**“9 “ i* lULI  9 >eicy am  Tage für den Kopf

kn ! i * Piund Kartoffeln zu, demnach sind zu berechnen auf
°er Bevölkerung für die obengenannte Zeit rund 5 Zentner

hi; ■„kkeder diese Menge hinaus kann nicht geliefert werden.
" 'Elche Bedarf geringer , so ist die Menge demgemäß zu

?i,r £ ' «<®r’e selbstgezogenen Kartoffeln sind bei der Bedarfsberech-
"0 >n Ansatz zu bringen.
Inf« ? Verfüttern der vom Kommunal -Verband gelieferten Speise-
'" Meln ist verboten.

Wiesbaden , den 30 . August 1916.
Der Kommunal -Verband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam , daß diejenigen , welche

bi' strch? werd m *1 ^ "erwehr -Signale mißbrauchen , streng
Erbenheim , 31 . Aug . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

bokcrlsz und aus der Rahe.
Crbculieiin , 9. September 1916.
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i,- Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß Bestell-
. k soforr auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen sind

ausgefüllt bis zum 10 . ds . Mts . wieder abqeliefert
wen müssen.

Erbenheim , 7. Sept . 1916.
Der Bürgermeister:

_ Me r te n.

m  L . . Bekanntmachung.
Hy ^ rjenigen landwirtsch . Betriebsunternehmcr , welche

li^ ^ derung , d. h . Zu - oder Abgang in ihren
bttf sNaftlichen Betrieben haben , werden aufgefor-
»1-in Olks bis zum 15 . Sevt . ds . 5ks. aus bies . Rüraer-

"drei anzumelden.
Abenheim , 31 . August 1916.

Der Bü rgermeister : Merten.

„ Bekanntmachung.
ifeb. i^ wwiwdantur Mainz teilt mit , daß der Schieß-
. 20 ? 5 " bach am 6 ., 7., 8 , 12 .. 13 .. 14 .. 16 ., 18 ..
i ^ ' 22 ., 26 . 27 ., 28 ., 29 . und 30 . September

Ai, Dmikelwerden benutzt wird.Am , . ' " kiweroen benutzt wird.
’iri srnL,September  wird der Schießplatz nur bis. /^ tl UQn honith«^ottag benutz ! .

°^ heim , 1. Sept . 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

Landwirtschaft und Sommerzeit.
Ekhs - und Landtagabgeordneter Dr . Zehnter legt im

^pbTcfjter dar , daß die Sommerzeit im land-
wirtschaftlichen Betriebe einen Mehrverbrauch an Leucht-
rmtteln erfordert . Er begründet dies in folgender Weise:
„Bevor man zur landwirtschaftlichen Arbeit ins Feld
ruckt , muffen die Stalle und der Haushalt in Ordnung
^bracht sem ^ Das macht in der Sommerzeit ein so

notwendig , daß man , von den läng¬
sten Tagen abgesehen , kaum ohne Licht auskomme.
Sin besonderer Um,iand hat sich noch da ergeben , wo
in landwirtschaftlichen Betrieben Kriegsgefangene ver¬
wende werden D .e müssen am Abend zu einer be¬
stimmten Stt .nde - sagen wir um 8 Uhr oder 78
l ^ r — un Quartier fern und wollen selbstverständlich
vorher zu Nacht gegessen haben . Um 8 Uhr aber gehen
nach der Sommerzeit die Leute in der dringenden Ar-
hettszelt noch nicht vom Feld . Dann muß für die
Gesangenen besonders angerichtet werden und unter
Umstanden muß jemand nur deshalb vorzeitig nach
Hause um für ,re zu so,gen . Was für Mißl ' hkei-
ten sich mit den Kindern ergeben , die am Abend >icht
zum Sch af zu bringen sind und am Morgen nicht
ausgeschlafen haben , namentlich , wenn sie auch noch
emen langen Weg zur Schule zu machen Habens
fft hinlänglich erörtert . Da darf man sich doch allen
Ernstes fragen , ob es wirklich das Richliqe ist , die
Uhr für alle auf eine falsche Zeit zu stellen ', um eine
Minderheit dazu zu bringen , daß sie sich etwas in den

Eine amerikanische Stimme.  Der be-
Hear t fnTi r ^ our, ‘ati ft  William Randolph
toearft sagt m einem langen Leitartikel im „American " -
Der europäische Krieg kann in alle Ewigkeit verlänaert
werden , wenn die kämpfenden Staaten von den Ver¬
ewigten Staaten Waffen , Munition und Geld erhalten
SL 11?,, ? « Bevölkerung hinzumorden . Und wenn
der Krieg endlos fortgefuhrt wird , so wird völlige Ber¬
schen ^duttung die Folge sein . Die europäi-
schen Lander mit Geld zu versehen zur Fortsetzuna der
mörderischen Kriegführung , das ist nicht nur ein Uebel
und unmenschlich , sondern es ist unklug und gefährlich
für unser Land . Denn die Vernichtung und Erniedria-
M der^ weißen Rasse macht die gelbe Gefahr immer
bedrohlicher , tzearst hebt hervor , daß die Kriegslaae
heute nicht wesentlich von der vor einem Jahre ver-
Sbden ' st, als England seine erste Anleihe in den
Vereinigten Staaten unterzubringen suchte . Er weist
Wesifrn ^ / ^ « .^ klündegewinn der Alliierten an der
lM ,n? mn J tma  vierzig Quadratmeilen

und stellt dem den Gewinn in der Ostfront im
Betrage von ungefähr 80000 Quadratmeilen gegenüber
Hearst kommt zu dem Schlüsse : Es ist Pflicht Amerikas
und des amerikanischen Volkes , den Friedensschluß zu
b ordern und zu beschleunigen und nicht den Kri ?q in
ole Lange zu ziehen.
r .,, , ~ U.m bec Fleischknappheit zu steuern
b!? f*1*"* * ? ^ a^r [ eine  Kaninchenfarm anlegen , in
f» tM!^ L? er tau ^ b dieser langohrigen Nager aus
städtischen Mitteln unterhalten und aemüstet werden sollen
jijj 1 als Weihnachtsbraten in den städtischen Ver¬
kaufsstellen verkauft zu werden.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag . 9 . : „Polenblut " . Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 10. : „Tannhäuser " . Auf . 6 .30 Uhr.
-Oiontag , 11 . : Nibelungen 1. und 2 . Teil . Ans 7 Ubr
Dienstag , 12 . : „Undine " . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch , 13 . : „Mignon " . Ans . 7 Uhr.
Donnerstag , 14 . : „Aida " . Anfang 7 Uhr.
Freitag . 15 . : Zum 1. Mule : „Onkel Bernhard " . Lust-

spiel in 3 Akten . Ans . 7 Uhr.
S ° mstag . 16 . : „Der Graf von Luxemburg " . Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.

Sonntag , 10 . : „Das Mädchen aus der Fremde " .
Montag , 11 . : „Das Mädchen aus der Fremde " .
Dienstag , 12 . : „Herrscbaftlichcr Diener gesucht " .
Mittwoch , 13 . : „Das Mädchen ans der Fremde"
Donnerstag , 14 . : „Die rätselhafte Frau " .
Freitag , 15 . : „Das Mädchen ans der Freinde " .
Samstag , 16 . : Neu einst . : „Stein unter Steinen " .



Sommerzeit.

Wir saßen am Seeufer . Tie weißen Segel glitten vorbei
und auf dem Wasser wiegten und wogten die Kundert Ruder¬
boote mit ihren in leuchtenden Farben gekleideten ^ nsaMN
Es war noch so hell als die Musik zu spielen begann Und
es dauerte so lange , bis die Lichterketten , die das Fahrhaus
und seinen Garten umranken , umstrahlen konnten , Tre
Sonne wollte gar nicht untergehen und dann wollte die
Dämmerung gar nicht schwärzer werden . — Sommerzeit.
Diejenigen unter den kahnfahrenden Pärchen , denen es aus
besondere Dunkelheit ankam . — es gibt ja auch solche,
waren entschiedene Gegner der ,,Sommerzeit.

Anders alle andern . Ihnen ist die Stunde gewonnenen
Taglichts eine Freude und eine Lebensbereicherung ^ Mor¬
den Ihnen brachte die Sommerzeit eine weite » stunde
Gelegenheit Zum Stählen des Körpers in frischsrohem Trei¬
ben als Ruderer , Segler , Turner , Wandrer . Tre blassen
Gestalten , die den Toren der Kontore und der ^ aden en
eilen , in diesem Jahre konnten sie zum ersten Male an
manchem Sommerabend hinaus ins Freie , an dem sie in
früheren Jahren nur noch den Weg ins Wirtshaus zuruck-
legen konnten , weil es zu früh dunkel wurde.

Tie Familiengärten im Weichbild der Städte haben
das ganze Glück des längeren Feierabends erlebt Manche
von ihnen wurden erst in diesem Sommer zu wirtlichen
Familiengärten , weil erst unter der Wirkung der « animer-
zeit auch der Vater und die erwachsenen Kinder Zeit fanden,
den Weg ins Freie hinaus zu suchen.

Man spricht soviel von dem materiellen Nutzen der
deutschen Sommerzeit . Er soll gewiß nicht unterschätzt wer¬
den : schon deshalb nicht , loeil er meßbar und bewertbar
ist Er allein würde ja schon die getroffenen Maßnahmen
rechtfertigen . Aber noch viel größer , als der materielle
ist der ideelle Nutzen , den uns die deutsche Sominerzeit be¬
schert hat . Wären wir noch ein städtearmes Land , desien
Bevölkeruna zumeist aus Landbewohnern bestände , daun
wäre die Einführung einer besonderen Sommerzeit nicht
nötig gewesen . Jetzt sind lvir aber ein Land der Städte
und so hat denn weitaus der gröyte Teil unserer Volksge¬
nossen Anteil gehabt an den Segnungen der gewonnen
Tagesstunde.

Es ist nicht gleichgültig , ob ein Volk eine Stunde früher
anfsteht und eine Stunde weniger beim Lampenlicht lebt.
Seine ganze Lebensauffassung lvird durch die eine stunde
beeinflußt Wir waren ein Geschlecht geworden , das dabei
war in immer lveiterem Maße die Nacht zum Tage zu
machen . Wer lveiß . ob nicht spätere Geschlechter die Ein¬
führung der deutschen Sommerzeit als einen großartigen
?lkt der Selbstbesinnung auf unser besseres >cch preisen
sverden.

Tie rechten Vertreter des unternehmenden Deutschlands
haben die Neuerung mit Freuden begrüßt und ihre seg-
nunaen genutzt und genossen. Sie alle werden iin nächsten
Märr mit Sehnsucht aus den 1. April warten , der ihnen
hoffentlich schon statt des 1. Mai die frühere Tagesstunde
von negem beschert.

Sorgen!
Von englischer Seite schreibt man : Man kann ge¬

rade nicht sagen , ob der Feind sich weiter damit be¬
gnügen lvird , in der Verteidigung zu bleiben , oder ob
er eines Tages einen großen Ausfall machen wird.

Unser Tag.
Ein gewisses Gegengewicht gegen die Ereignisse an

der Somme ist in unserem Erfolg an der Maas zu
sehen. Tie Wegnahme der Souvilleschlucht ist erne be¬
deutende Leistung unserer Truppen und von grvs-ein stra¬
tegischem Wert , da wir dadurch eine unbequeme Flan¬
kenstellung weggeräumt haben von der uns die ,Nan¬
sen bisher unter Feuer nehmen konnten . )zb.(

Auffällig
erscheint es . daß man auf der feindlichen seite jetzt gerade
zu derartig verlustreichen Massenkämpfen wieder uberge-
oangen ist . Sollte es allein die Erwägung sein , die auch
die neue große russische Hilfsaktion veranlaßt haben ,olt,
das Bestreben , uns und unsere Verbündeten zu verhindern
Truppen nach Rumänien abzuschieben?

Vielleicht

findet man aber einen anderen Grund für hlesen plötz¬
lichen Angriff an der Somme in Andeutungen , dre kürzlich
in ' der Ententepresse zutage traten . Englische Kriegskr,-
tiker äußerten bei der Besprechung der Ernennung Wn-
denburas zum Generalstabschef ihre Besorgnis , der neue
tatkräftige deutsche Führer könnte vielleicht daraus aus-
oeben . aus dem Stellungskrieg im Westen zu einer für
die Entente ungünstigen Zeit einen Bewegungskrieg zu
machen , was für die an tvirklichen Schlachtenlenkern recht
arme britische Armee nicht gerade von stropem Vorteil
sein würde.

tümlich war und die stärkste Stütze des Kabinetts Ar-
onith bildete — sehr vermindert hat.
' - England. )zb .( Es ist nicht unmöglich , daß

die neuen Pläne Englands durch das rasche Aufsteigen
der Macht der Vereinigten Staaten und deren AbsichtzZ
die dänischen Inseln in Westindien zu erwerben , zur
Reife gebracht worden sind . Eine Festsetzung an der
Westküste der Pyrenäenhalbinsel hat man sa m Eng¬
land schon seit langem beabsichtigt und bekanntermaßen
Fahre hindurch versucht , um in der riesigen .̂ ai von
Vigo dem besten Naturhafen der dortigen Gegenden,
f tm Fuß fass » zu können . Ta die Spanier keine gu-
te Mene machten , den Wünschen Englands en gegen-
,ukommen und die Zeiten nicht dazu angetan wäre»
gegen sie zur Gewalt zu greifen , benützt jetzt England
den günstigen Augenblick , loo seine bezahlte >r Kreatu¬
ren in dem unglücklichen Portugal vollkommen die über¬
hand haben , um sich in Lissabon festzusetzen.

-Griechenland. )zb .( Tie Stimmung des gne-
chischen Volkes richtet sich heute besonders gegen ^ran-
rciw und der König ist bemüht , wenigstens ber Frm -
reichs Verbündeten Schutz gegen die französische
ckensherrschaft zu gewinnen.
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OeMcher « riearsckauvlatz.
Auf dem Siebenbürglschen Kriegsschauplatz ist ^ an¬

scheinend Stillstand eingetreten . Tic Oester » icher schei¬
nen ihre Berteidignngsstelle zwischen der Bukowina und
Orsova bezogen zu haben . Tie Rumänen , die nur zö¬
gernd gefolgt sind , sitzen bvr derselben offenbar se,t.

In Rumänien.
In einer Meldung wird gesagt , daß die Einnah¬

me Tutrakans gleichbedeutend sei mit der Gewinnung des
nächsten Zuganges nach Bukarest . Das ist nur bedingt
anfzufassen . Dieser Erfolg kann erst dann gebucht >oer-
den , wenn es gelingt , den Uebergang über die -vuau
an dieser Stelle zu erzwingen und um Oltemtza . Ern
Borstoß aus diesem Brückenkopf könnte aber nur denk¬
bar sein, wenn der Tonauübergang flußaufwärts an
beträchtlier Breite ebenfalls gelungen tväre.

- Persien. )zb .( Tie Petersburger Regier^
versucht den Schah zur Kriegserklärung an dre Türkei
Anlassen . Es ist ihr auch bereits gelungen , d«
Mobilisieruna des persischen Heeres in sammtlrchen PW

tcruitf stiaes Einflusses auch ln Sudpersien durUW
setzt. Tie russischen Offiziere , die zur - urch uhruug de

Mobilisation nach Südperfieu gegangen lind , werdm nt«
so leicht wieder fortgehen . .

Ramäniscdes.

Mundschclu.
s"' WeftUcher « riegrschaupkatz

Man hat den Eindruck , daß besonders die Frnnzo-
sen um jeden Preis schleunige Erfolge erzielen woltzn.
Die Mittel , die dazu aufgewendet werden , und großer
als alles , was in dieser Hinsicht bisher ge,che wir ist.

U tt s e rse S teil  u n g.
Unser Raumverlust beschränk sich lediglich ^auf ein

Zurücknehmen der Front innerhalb der ersten Stellung.

enropa.
0 Bulgarien. )zb .( Die griechische Garnison in

Kotschani hat nc 'ch Meldungen aus Athen den Befehl
erbalten , den Ort zu räumen und sich nach servra zu-
rückzuziehen . Nur ein einziges Regiment ist rn Kot¬
schani zurückgeblieben.

0 Rumänien, (zb .) Man berichtet , daß dre ru¬
mänische Landbevölkerung durchweg gegen den Krieg gc-
stimmt sei. Es herrsche keine Begeisterung dafür am

— Ein Verbot des Verkaufs und öffentlichen
Genusses alkoholischer Getrüllke wurde erlassen . Tie ru,-
sische Presse warnt die Oesjentlichkeit vor der Ueber-
schätzung des gegenwärtigen rumänischen Vor rucken-.' .

)( England,  tzb .) Man schreibt , daß , lch die
Volkstümlichkeit des Kriegsministers Lloyd George —
i»er bekanntlich als Munitivnsminister äußerst Volts-

Mehr als zwei Drittel seiner Landesgrenzen bat Ru- j
mänien gegen die Verbündeten Mittelmachte zu ver . idr,
" m und «re»zi --
dun tm » 730 » iomrter - n Ungni » nnd bc
Wien und mm »UW btt Sona » >“ ® Jtt *
gerbten und Bulgarien , insgesamt 620 Kilometer , u
rund 500 Kilometer längs des Kilija -Armes det rmu
bulgarischen Grenze nur 60 Kilometer . ago «W  btd toit^trennen bon SvuRilcinb. oiutucjt ]
‘ ! Hi Z„  Statt * * , und tili » d - Mlt »°» .d >

Luftlinie Metz-Kaiserslautern entsprechen wuidi . .
bester» che und Bulgaren haben daher viel näher n ich■ba
nuSS Hauptstadt als die Russen , dievomPn '^
volle 200 Kilometer zurücklegen muspen. Bedeuten m ^
haben dagegen die rumänischen H^ re nac .z .sinlkan-
deutenden Punkten Oesterreich -Ungarns u»bJm M  ^
ftnrtten Sarraits Armee ili saloniti ist rmmcr ii i
Mumeter al !v td - »s°« ,it wle Puri - »
Bnkarest entfernt , « ° »!«untt „ ° ptl «« >und « u,u und 3

etwa jeweils 300 Kilometer . Uebertragt man v r
ALL «i- Karte dt-
mast ü, Buknlest Btrliu . f- - r-ibt sich ' "w " >, " j
estanter Vergleich : Tie Entfernang Bnr »re « .^ lu »,k,
s richt etwa der Strecke Berlin -Königsbergs Konstantin
st ooei entfernt wie Mainz von Berlin , So ft- mrd AM

novel wie Bremen . Tie bulgarische Grenze wurde etwa M
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Bruderlle&s.
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von R e i n h o l d O r t m a n rt.
Vch." Zhr seid es. Oblasfer -Sepp ." entgegnete der Berg

TOirt der den alten Händler kannte , der regelmäßig zeden
Monat einmal in das Dori kam und im Bcrgwtrtshaus
einkebrte . „Grüß Gott , seid willkommen .«

Fa , will ein menia bei Euch rasten , Stegmayr . über
wie "ist es , habt Ihr Verdruß gehabt ? " ,

,Daß ich nicht wüßte, " entgegnete der Bergwtrt . der
seine Hausangelegenheiten nicht gerne vor anderen Leu-
len kmidgab und sich deshalb sofort bemühte , seine ver-
drossene Miene zu unterdrücken.

.Nichts für ungut , Siegmayr , Ihr mußt , ich dränge
mich gewiß nicht gerne in andere Angelegenheiten , obwohl
ich auf meinen vielen Reisen im Lande manches er,ahre .^

„Habt Ihr was erfahren , was mich betreffen konnte?
fragte der Bergwirt gespannt.

„Nein , nein . Siegmayr , wer wrrd denn über den
Berawirt n as zu sagen haben , der rn weiter Runde als
ein ehrenw r c Mann bekannt , und dessen Xaver m s°
jungen Jahren schon zum Standschutzenkommandant ge-
wählt worden ist." „ ^ . .. .

Der alte Siegmayr schmunzelte , dar horte er gerne,
besonders weil er wußte , daß der Oblaffer -Sepp durchaus
kein Schmeichler war . . . . . . ,«

Tat mich nur wundern , daß ich heute morgen so früh,
ich bin schon seid vielen Stunden aus dem Weg , Euren
Peter reisefertig aus dem Weg gelroffetl habe und ich
mich doch nicht erinnern kann , daß der Peter einmal t -
reist gewesen wäre ." fuhr der alte Händler fort , indem er
in das Gastzimmer eintrat , wo ihm der Bergwtrt beim
4lb i>tzen iemes Kastens behilflich mar.

stücke wie ein Waldvogel und will deshalb ausstiegen.
Man muß den Kindern ihren Witten lassen, wenn sie
so alt sind. Hat er denn was gesagt ." ,

„Nichts , — Sicqmayr ; er bankte auf meinen Gruß,
schien aber nicht viel Zeit zu haben und da ich auch ivei-
ter mußte , haben wir weiter nicht mit einander gesprochen.
Er machte nur jo ein betrübtes Gesicht ."

„9* *11,1 ja , einer der das erste Mal aus dem Hause
fortgcht . Ich werde die Maria Hereinschicken, die mag
Euch bringen , was Ihr wünscht ; Hab noch eine Verrich¬
tung , ich komme aber nach einmal herein , ehe Ihr geht,
will dann sehen, was ich von Eurem Kram gebrauchen
kann ." . .. . .. .

Der Vergwirt wünschte nur , daß nicht weiter über sei¬
nen Peter gesprochen wurde , deshalb suchte er einen Vor¬
wand , um sich zu entfernen.

Maria blickte einen Augenblick sinnend vor sich\ W
Sie konnte sich wirklich auch noch nicht ganz erklär-
warum der Peter so mir nichts dir nichts iortgelau.
war.

Maria , die sonst so ruhige mehr phlegmatische Natur
war so merkwürdig aufgeregt , als sie jetzt in das Gast¬
zimmer kam , wo sich der Hausierer alleine befand . Sie
mochte von der Unterhatung zwischen dem Bergwtrt und
dem Hausierer etwas vernommen haben , denn sie fragte
Letzteren sofort:

»Ihr habt den Peter getroffen ? "
„Ja , -schöne Jungfer, " entgegnete derselbe. Ihr hattet

es wohl gerne gesehen, wenn er mir noch einen Gruß an
Euch aufgetragen hätte ? "

.Spart Euren Spott ; meine Frage war ernsthaft ge-
meint ." . . . .

„Nun ja , so will ich ernsthaft antworten — ich habe
ihn vor drei bis vier -Stunden auf der Straße getroffen.

„Wißt Ihr nicht, wohin er wollte ? "
„Nein ; er schien durchaus nicht geneigt , mich zum Ver¬

trauten über sein Wohin zu machen . Er schien es auch gar
nicht so eilig zu haben , denn er wankte nur so dahin und
schien recht betrübt jujeiit ."

* i
„Wenn ich nur wüßte , wo er hin ist. Ihr donnn^

doch weit und breit umher , wenn Ihr Euch eine gute £
lohnung verdienen wollt , ich würde sie euch gerne gev >
wenn Ihr mir Nachricht über den Peter geben wollt-

„Ob ich wieder mit ihm zusammentreffe , ist natucn i
nieh'l sicher, aber es soll geschehen, ivir Ihr .wünscht . .

Der Xaver kam jetzt auch in das Geftzimmer und
neben Maria hinter den Schenktisch . . ,

„Hast Du gar keine Ahnung , warum der Peter i
ist, Miedet ? " fragte ec leise. .

erliefe schüttelte mit dem Kopf , wagte es aber »uv
dem jungen Mann in das Gesicht zu ichauen.

„Bleibt doch eine dumine Geschichte," fuhr öer ^pta
schützeiikominandant fort . „Aber des Menschen Wm
sein Himmelreich . Es hat ihn kein Mensch gehen he v
Wirst Dich trösten müssen ." „ . .

Sprich jetzt nicht weiter mehr davon, " wehrte -Ui»
ab.

„Wir auch recht, " entgegnete der junge Mann , Pjj?
leise eine Melodie vor sich hin und ging wieder hinauf

Wochen vergingen , im Bergwirtshaus hatte man wa?
rend dieser Zeit nichts wieder von Peter erfahren . £renb dieser Ae,l nichts wieder von Peier er,u ^» - - w
länger er nun verschwunden blieb , desto weniger " u
auch sein Name genannt und schließlich schien er gar

Der alte Siegmayr sah sich veranlaßt , seine
züglich seines Anwesens zu ändern , denn er wollte
einmal sich auf das Altenteil zurückziehen . Da r ^Meinmal sich aus oas Altenteil zurucnzieyen . ' g(p
durch sein unerklärliches Fortgehen von selbst daram ^
zichtet hatte , das Bergwirtshaus zu übernehmen , 1°
nun die Reihe an Xaver.
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Amerika.
. 8er . Staaten, (zb .) Ter amerikanische Bot-
^ für Konstantinopel, ElkuS, sagte : Meiner festen
szeugung nach bat Präsidend Wilson begründete Ans-
niit großer Mebrheit wieder gewählt zu werden.
MN ihm Verkündete friedliche Verständigung un-

Völkern auf dem Wege des Schiedsgerichtsver--
trifft den' tiefsten Nerv des alten Amerikaner-

v

Aus aiXex  Me5k.
Herten. Tie Familie Clemens in Herten(West-

i) hatte seit fast anderthalb Jahren von ihrem Er-
tr, der ans dem östlichen Kriegsschauplatz gekämpft

keine Kunde mehr. Jetzt ist von dem Vermiß¬
te briefliche Mitteilung eingegangen, daß er sich
bischer Gefangenschaft befindet,
s Uöniggrätz. Cine entsetzliche Familientragödie hat
i, Bleschno abgespielt. Ter Grundbesitzer Uhlir besaß
ch'am mit seiner Gattin ein Bauerngut. Er wollte
hälfte davon seiner Gattin abtreten. Deshalb kam

der Familie zu häufigen Streitigkeiten. Bei einer
Gelegenheit riß der Mann ein 'Gelvehr von der

i)und wollte seine Frau erschießen. Dem Sohne und
Wer gelang es jedoch, dem Manne das Gewehr-
Binden und ihn festzuhalten. Er riß sich aber los,
fein zweites Gewehr, einen Revolver und einen Dolch

Jl« b sich in die Scheune, deren beide Tore er aufriß,
uif er das Stroh an zwei Stellen anzündete, so daß
slheune in Flammen aufging. Dann machte sich llhlir
ie Verfolgung seiner Frau, die er im Walde einholte
»iederschoß. Hierauf verübte er Selbstmord.
- Hamburg. In das Bureau des Karl-Schultze-Thea-
fatn dieser Tage ein junger Landarbeiter und fragte
Weit an. In diesem Augenblick lvurde der im Bureau
jtitbe Herr abberufen. Als er das Zimmer lvieder
it, war der Bittsteller verschwunden. Es wurde bald
ij festgestellt, daß er aus einem verschlossenen Schrank
cktt bis zlvölfhundert Eintrittskarten für einige Tage
ße» Drittels im September gestohlen hat. Mit diesen
»hat der Dieb einen schwunghaften Handel getrieben,
kr verkaufte sie in St ."Georg und in Hammerbrook
otiicC für fünfundzwanzig Pfennige. In einer Wirt-
im Bäckerbreitengang, wo er ebenfalls dem Wirte

dgenplätze für zusammen eine Mark anbot, erfolgte
Schäftung. Ein großer Teil der gestohlenen Karten
knoch in seinem Besitz gefunden und beschlagnahmt

' lvilna. (zb.s Die ersten deutschen Rubel And jetzt
ilnn ausgegeben worden. Die neuen, auf Rubel lau-
»Tarlelmsscheine sind gesetzliches Zahlungsmittel.Zhr
ist stets dem des russischen Rubels gleich, dessen Kurs
Verordnung festgesetzt wird.
' Prag. Wie berichtet, befindet sich im Baracken-
«uf dein Belvedere der Bergmann Josef Zvubek

'chisdorf bei Brüx in Pflege, der an den Händen je
,iuei ' und an den Füßen je sechs Zehen hat. Be¬
ssert ist, daß auch ein Bruder Zoubeks und seine
^dieselben körperlichen Sonderbiidungen

Gestohlen. Für hunderttausend Mark gestohlene
%>t beschlagnahmte die Kriminalpolizei auf einem
'siück im Osten Berlins . In Charlottenburg wurde
: Nacht zu in Sonntag ein Einbruch in ein großes
üengeschäft verübt. Jeder Anhalt fehlte, bis die Be-
UnS eines Schutzmanns auf die Spur führte. Der
\ sH, daß in der Nacht mehrere Säcke vor einem
’»der Büschingstraße abgeladen und auf das Grund-

ahezu - schafft wurden. Als der Einbruch gemeldet wurde.
hie Kriminalpolizei weiter und entdeckte in einem
puppen des Grundstücks die Beute. Den Schuppen
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hatte ein bekannter Geldschrankeinbrecher Markgraf ge¬
mietet. Er hat den Einbruchu>it zwei Helfern verübt. Mle
drei wurden festgenominen. Auf die Rechnung dieser Bande
kommen viele Einbrüche, die in der letzten Zeit Verübt
wurden.

— lüv-jährig. In Prenzlau konnte die Rentnerin
Philippine Glaser in voller Rüstigkeit ihren 102. Geburts¬
tag feiern.

X Falsch. In der Gegend von Lhchen lftelt sich seit
einiger Zeit ein Mann in den dreißiger Jahren auf, der
sich Oberinspektor Dr. Kirsch u/annte und mit Guts - und
Hotelbesitzern bald gut bekannt war. Er erzählte, daß er
ans dem Felde komme und auf allen Kriegsschauplätzen
tätig war. Tie Rote-Kreuzmedaille sowie die österreichische
Tapferkeitsmedaille schienen es zu bestätigen. Dr. Kirsch
erwarb einen Jagdschein und übte bei den Einladungen,
denen er folgte, die Jagd waidgerecht aus . Dem guten
Gesellschafter schenkte man von allen Seiten Vertrauen.
Mehrere Besitzer waren sehr erfreut, als er sich bereit er¬
kläret, in Berlin durch seine persönlichenV̂erbindungen
Pferde für sie einzukaufen. Sie gaben ihm das nötige
Kleingeld mit, einer elfhnndert Mark, sahen ihn dann aber
nicht wieder. So bekam schließlich die hiesige Kriminal¬
polizei Gelegenheit, sich nach ihm umzusehen. Sie Ver¬
ba stete ihn gestern in einem Hotel am Stettiner Bahnhof
und erkannte in ihm einen früheren Marmorschleifer Erich
Kirsch. Der falsche Oberinspektor, der wiederholt mit Zucht¬
baus bestraft ist, betrieb früher im besonderen den Fahrrad¬
diebstahl.

— Erdbeben. Es meldet der „Secolo" ans Rimini:
Tie amtliche Prüfungskommission zur Feststellung des Scha¬
dens des letzten Erdbebens gibt bekannt, daß öffentliche und
Privatgebäude in 21 Gemeinden schwer beschädigt und 21
Dörfer vollständig zerstört worden sind. Tie Untersuchung
betrifft jetzt 78 Gemeinden. In der Provinz Forli wurden
8000 Häuser besichtigt, 2000 davon wurden für unbewohn¬
bar erklärt.

Ehelosigkeit. Eine neuartige und zweifellos originelle
Versicherungsgesellschaft soll in Dänemark ins Leben ge¬
rufen werden. Dort wurde nämlich der Plgn gefaßt, eine
Versicherung der Mädchen gegen die Ehelosigkeit einzu¬
führen. Jeder Vater eines jungen Mädchens soll der
Versicherungsgesellschaft alljährlich eine bestimmte Prämie
für seine Heranwachsende Tochter zu entrichten. Hat dann
die junge Dame die Altersgrenze der durchschnittlichen
Heiratsfähigkeit überschritten, ohne einen Gatten gefunden
zu haben, so steht ihr von seiten der Versicherungsgesell¬
schaft das Recht eines der Prännenhöhe entsvreckenden
Rentenberuaes zu. Allerdings erscheint die Säcke vor¬
läufig noch etwas zweischneidig. Tenn in den meisten
Fällen werden nur diejenigen Väter ihre Töchter versichern,
die sich nicht gerade die rosigsten Aussichten für die Zu¬
kunft ihrer Kinder machen können; gerade diese Leute
aber werden nicht in der Lage sein, größere Summen für
die Versicherung anzulegen. Auch erscheint es nicht un¬
möglich, daß die Gesellschaft auf den Gedanken kämê zur
Wahrung ihrer Interessen gleichzeitig unter einem anderen
Firmennamen ein Heiratsbureau zu betreiben. ' Jedenfalls
handelt es sich bei dieser Versicherung um einen begveif-
sicheren und lobenswerteren Plan , als bei einem anderen
vor Jahren in- und außerhalb Dänemarks vielbesprochenen
Projekt, das Männer und Frauen in eine Eheschcidnngs-
versichernngsgesellschaft eintragen wollte.

munalbehörde angemeldet. In der Berufungsinstanz in
Bochum stellte sich heraus, daß die Verordnung so un¬
klar abgefaßt war, daß selbst der Landrat nicht daraus
hat klug werden können. Ter Vorsitzende der Straf¬
kammer war daher der Meinung, daß, wenn der Land¬
rat die Verordnung nicht einmal verstanden hätte, man
dies von den einfachen Landleuten sicherlich nicht ver¬
langen könnte. Das Gericht sprach sämtliche Angeklag¬
ten frei.
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Kevrchtslclcrk.
— Mißverständlich. 23 Landwirte aus dem Land¬

kreis Recklinghausen ivaren vom Schöffengericht Bochum
wegen Uebertretung der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Gerste zu je 30 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. Sie hatten eine in der Landwirtscbaftlichen
Zeitung für Westfalen und Lippe erschienene . Verord¬
nung mißverstanden, und sämtlich ihren Gerste-Ernte-
crtrag von weniger als 40 Centner nicht an die Kom-
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Tränende flugcit. Gegen tränende Augen ist der Ge¬

brauch von Augentrvsttinktur sehr empfehlenStvert. 15 bis
20 Tropfen dieses stärkenden Mittels gibt man in ein
kleines Glas Wasser und lväscht die Angen häufig mit der
Mischung. : I i [ i i iislilft!

Bruderliebe.
95ttoIer Standschüßengeschichteaus großer Zeit nach
'wer Erzählung von R ei n h oId O r t ma n n.
^ Trauer Marias um den Verschwundenen war
ckcht von langer Dauer ; sie ließ sich einreden und
"'kes endlich selbst, daß sie von Peter treulos verlas-
°rden war und sie vollen Grund halte, demselben zu

?!- Bald klang ihre Stimme wieder so hell und
5 durch die Räume des Berqwirtshauses, wie nur

eterfor» | a0t.
1 Äd verbereitete sich denn auch im Dorfe die Kunde,

er nichdj J-‘Qria Baumgartner und dotier Siegmayr sich mit*
mröer̂ roĉ en  d "iteni der Standschühuchomman-

j,^°Hte also das Unrecht, welches sein Br der an der
j>"Langen hatte, wieder gut machen. Als dann die

zwischen den Beiden sinttsand, da war alles in
M Ordnung, nur die Dorfschvnen mochten wohl et-
:,̂ fübnis darüber c»ipsii>deu, daß nun der stattliche

cv̂ nleuinant der Sohn des angesehenen, vermö-

Stand/
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'■’ctgroirtes für jede nunmehr unerreichbar war,
hinauf siy, vorher doch manche Hoffnung auf ihn ge

Perlanscs

t. Kapitel.
Kaiser Franz Joses und Napoleon zu

tr -?, !'eue Frieden, war und konnte nicht nach
treuen Tiroler sein, weil infolge des un«

des Fellzugcs aus den ifingch
- oern Oesterreich sich doch noch gezivungcn sah,
^Jigeben.

Mnten Tiroler, die kurz voiher die.Franzosen
gejagt hatten, wurden mm nach dic'em

. ‘fi durch den Vize König von Jtnlie:'. Eugen
ai*f aufgejorbert, ihre Waffen abzulicserii. Etwas

Schimpflicheres konute den waffenkundigenGebirgsföh-
nen gar Acht zugemutet werden.

Wieder richteten sich aller Blicke auf Andreas Hofer,
den isandwirt von Passeier. Er allein konnte auch diese
Schmach abwenden, nachdem er schon einmal seine Lands¬
leute von Sieg zu Sieg geführt und Proben seines Feld-
herrntalcntes abgelegt hatte.

Die Verhältnisse hatten sich inzwischen aber sehr zu
Ungunsten der Tiroler gewandelt. Die Franzosen befan¬
den sich ganz bedeutend in der Ueberzahl und waren mit
großer Uebermacht in das Land eingebrochen. Der Nach¬
richten- und Aufklärungsdienst war damals auch noch
ein sehr mangelhafier, sodaß Andreas Hofer über die Vor¬
gänge vielfach falsch unterrichtet wurde.

Es kamen Boten aus anderen Gegenden, die von
neuen großen Siegen der Oesterreicher über die Franzosen
erzählten. Andreas Hofer konnte diese Berichte nicht auf
ihre Richtigkeit prüfen und gewann so ein falsches Bild
über die Lage, in der sich die Tiroler den Franzosen ge¬
genüber befanden.

In geschichtlichen Ueberlieferungen wird auch erzählt,
daß eines Tages einer feiner Freunde und getreuer Waf¬
fenbruder vor den zaudernder illndreas Hofer hingetreten
sei mit dem geladenen Gewehr und zu ihm gesagt haben
soll?

.Änderte, jetzt sag's — willst oder willst nit?  Du
basl's angefangen — Du mußt's auch ausinachen! —
Siehst, das G'wehr da is jo gut für Dich als für einen
Franzosen geladen."

Andreas Hv'cr wird gewiß einen harten Kampf mit
sich selbst gekämpft haben, ehe ec nachgab und einen
abermaligen Kamp'esaufruf an die Tiroler zur Erhebung
gegen die Franzo en nn'erichrieb. Slachdem es aber ein-
mal gefel chcn, der verhängnisvolle Schritt grtail war, da
vcrbreittle flry die Kunde  wie eine FrendenbotsichaJ im
Laude  Tirol . Begeisterte Boten trugen die Knude von

Hofers Aufruf auf die hochgelegenen Wetter und Aim>
Hütten, in allen Kirchen verkündeten mit ehernem Rtund«
die Glocken Sturm — das Wort >stnrm f^ g war em«
heilige Dotfchaftt von Haus zu Haus, von Huttchen zu
Hütte. _ . . _

„Hofer wird uns führen, wird die Schmach von uns
abwenden, da kann es nicht fehlen, so Klangs m jenen Ta¬
gen allgemein in Tirol. *

Die Stutzen, die nach einem Verlangen de Franzosen
abgeliefert werden sollten, wurden von der Wand genom¬
men, aber nicht um abgeliefert, sondern gegen den ^krhag-
ten Feind gebraucht zu werden. Wie ein Mann stand
ganz Tirol auf.

Auch die Standschützenkompagnie Xaver Sregmayrr
folgte wieder als eine der ersten dem Aufrufe Andreas
Hofers und eilte herbei, um die Eingänge des Pustertales
gegen die anrückenden Franzosen zu verteidigen, genau
wie das frühere Mal . , t fw

Aber was nützte alle Tapferkeit aller heldenmütige
Widerstand gegen eine so bedeutende liebermacht, wie sie
die Franzosen dieses Mal gegen das Tirolerland werfen
konnten und warfen. Die Siege, die die Tiroler Anfangs
nochmals bei Terlan und Meran erfochten, konnten doch
das Gesch.ck nicht abwenden, konnten die Franzosen nreyi
ab mehren, die schon nach wenigen Wochen das ganze Ti¬
rol überschwemmt und besetzt hielten. , .

„Wehe den Besiegten!" so hat einst ein behütender
Feldher ausgernfen und so erging es auch den .̂irotern.
ein furchtbares Strafgericht brach über die Rebellen Herei
wie Napv.con in feinem Uebermnt die den heimatlich
Herd vertcidigeudeil Tiroler nannte. ' T , h.

In erster Linie tras natürlich die Rache Na -oleöns d <
Anführer. Er biktierte, daß sie alle kurzer Hand erfchos.
sen werden sollten, soweit man ihrer habhaft wurde, ebenst
wie ieber, der einen von oeî Ansührern veroarg oder selisti
nit der Waffe in der Handansetroffeil  wurde.
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Amtlicher Tagesbericht vom 8. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 8. September. An der
Somme nördlich des Flusses andauernde bedeutende
Artillerietäligkeit. Südlich der Flusses entbrannte der
Infanteriekampf am Nachmittag von neuem. Mit
größeren Verlusten ist der Angreifer abgeschlagen. West¬
lich von Berny blieben einzelne Grabenteile in seiner
Hand.

Rechts der Maas ist, wie nachträglich gemeldet
wurde, bei den vorgestrigen Kämpfen nordöstlich der
Feste Souville Gelände verloren gegangen. Das hef¬
tige beiderseitige Artilleriefeuer hält an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Front des Feldmarschall-Leutnants
Erzherzog Karl.

An der Zlota-Lipa südöstlich von Brzezany und
an der Najarowka sind mehrfach russische Angriffe
unter erheblichen Verlusten gescheitert.

In den Karpathen hatten deutsche Unternehmungen
südwestlich von Zieloua und westlich von Schipoth Er¬
folg. Stärkere feindliche Angriffe wurden südwestlich
von Schipoth abgeschlagen. .

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Nördlich von Dobric wiesen bulgarische und tür¬

kische Truppen abermals stärkere russisch-rumänische
Kräfte zurück.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der deutsch-bulgarische Sieg von Tutrakan.
Sofia,  7 . Sept . Gestern, den 6. September, 2

Uhr 30 Minuten nachmittags siel nach heftigem Kampfe
bei der zweiten Verteidigungslinie südlich der Stadt
Tutrakan die brückenkopfartige Tutrakan -Festung in
unsere Hand. Die Garnison der Festung kapitulierte.
Gefangen wurden das 34., 35., 36., 40.. 74., 79., 80.
und 84. Infanterie -Regiment, zwei Bataillone des
Gendarmerie-Regiments, das 5. Haubitzen-, das 3.
Schwere Reiter-Regiment. Erbeutet wurden : die ganze
Festungsartillerie, viel Munition , Gewehre, Maschinen¬
gewehre und anderes Kriegsmaterial . Die Zahl der
Gefangenen beträgt : 400 Offiziere, darunter drei Bri¬
gade-Kommandeure und 21000 unverwundete Gefangene,
ferner an Beute zwei Fahnen mehr als 100 moderne
Geschütze, bei denen sich zwei im Jahre 1913 bei der
Stadt Ferdinand gestohlene Batterien befinden. Die
Verluste der Rumänen an Toten und Verwundeten
sind enorm. Viele rumänische Soldaten ertranken auf
ihrer panikartigen Flucht in der Donau.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 10. September 1916. 12 Sonntag nach Trinitatis.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Luc. Kap. 11, Vers 23.

Lieder 24 u. 206.
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für die weibliche  Jugend.

Lied 247.

empfehle ml» zur Lieferung für
die Berbstsaison

in Keltern und Apfelmühlen, Kar¬
toffelerntemaschinen, Kartoffel-Hebe¬
pflüge in bewährter Ausführung.
Dezimalwaagen, Steinschrot- u. Back¬
mehlmühlen, Waschmaschinen aller
Systeme für Hand- ,und Kraftbe¬
trieb, Rübenschneider mit großer
Leistung und leichtem Gang , sowie
alle sonstigen Maschinen u. Geräte

zur Saat und Ernte.
Zahlungen nach Uebereinkunft mit dem größten

Entgegenkommen.

Chr . Goller,
Wiesbadenerstr. 18a.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

Nr.

werden kostenlos entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse(Rheinstraße 42). den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen, sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 574% und, falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nass.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so ver¬
zichten wir auf Einhaltung einer Kündigunasfrist, falls
die Zeidinung bei unseren vorgenannten Zeidmungs-
Hellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30. September d. Js.

in den Gemeinden Erbenheim, Delkenheim, Massenh,
Wallau und Medenbach bin ich vom Kommunalvech
Wiesbaden ; ebenso

als Aufkäufer für Gerste
in den Gemeinden Massenheim, Delkenheim, SBn
Igstadt , Medenbach und Naurod von der Reichsge,
gesellschaftm. b. H., Berlin, beauftragt.

Morc
lMgSk,
kr Reihe

von

Alfr . Loewensteii
Wallau.

Wir bitten,
lagen für

uns Grmeiterirnge » und

Familienr
II Uhr di
gewiesen.

Diese
hiesigenT
Bezug am

Unter
Gedränge

Erbenl

Zeichnungen
zur 5. Kriegsanleihe

werden jederzeit bereitwilligst und kostenlos entgegenge-nommen.

Spar- und Darlehnskasse
Erbenheim.

Spezialist für Baut- und Barnleiden
Wiesbaden

nur Sprechst. : Werktags 97 2—11 und 3—4 Uhr.

candw.€on$um>Uerein

doch frühzeitig zu melden.
Hch . Brodt Söhi

Wiesbaden , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

Franz Hener
Herren - und Damen -Frisei

Grbenheiin. Neugaffe.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zun

Rasieren, Frisieren, Baarschnei
Hamen Salon separat zum Frisieren und KopfuM

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fjaar-Jfrbeiten.

Das
ai vorwi

nur de
iragten ae

Das
Uhr gestat
Macht, d
«bends ge

Erber

kür ds»Feldposten
Die Häckselmelasse der Reichsverteilung per Zentn.

8.70 Mark müssen bis spätestens Sonntag den 10. ds.
Mts . bezahlt und die leeren Säcke davon abgege¬
ben sein.

Die leeren Fllllsäcke für das Saatkorn müssen sofort
abgegeben werden.

Die Mitglieder werden gebeten, die erste Absaat
von den von uns bezogenen Original-Jndustriekar-
toffeln dem Verein zum Weiterverkauf an Hand zu
lassen, indem uns durch den Herrn Reg.-Präsident
der Handel mit Saatkartoffeln übertragen worden ist.

Zu gleicher Zeit machen wir darauf aufmerksam,
daß derjenige, der selbst Saatkartoffeln direkt weiter ver¬
kauft, sich strafbar macht.

Wer also Saatkartoffeln abzugeben hat, muß dies
sofort bei dem Rendanten melden, da die zu verkaufende
Menge betreffs Ausschließung als Speisekartoffeln dem
Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden mitge¬
teilt werden muß.

Der Vorstand.

| Marmeladedole » und Sastflaschen , Carte ««
allenGrößen.

Cond. Milch, Apfelmostexlrakt „Früchtolin", CitroiM Argerme
Himbeersaft, Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten, K« gzrbei

und Boullionwürfel, Emser- und Sodener Pastille«-
Formamint- u. Wybert-Tabletten. — Ferner : ZahM
Haut- und Präservativ -Crem. —Salecylstreupulver«»--
Salbe . — Gegen Ungeziefer: Kausal Kattg , AnB
Fenchelöl, Gvldgeist und graue Salbe . — Ciß̂ . Aus Ai

Cigaretten u. Tabak. M ' ™ >- - — 24. Se,W. Stäger - Sö?
Backe Dein Brot seil!

Empfehle:
ßeue grosse Salzheringe
Stärkol, bester Ersatz fiir Stärke
Seife und Seifenersatz
Tliegenfängerr Stück ro Pfg.

Hch . Schrank,
Gartenstroße 3.

Die weltberühmten Waas '-
schen patent . Hausbacköfen
„Panzer" sind vorzüglich u.
steht bereits auch in Erben¬
heim eine Anzahl im Ge¬
brauch. Katalog umsonst
durch General-Vertr . Wilh.
Emrich, Wiesb., Herderstr.8.

zu
Wohnung

vermieten.
Bierstadterstraße
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4 Zimnier und *
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I^sul kskm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichslr. 50, I.

sjTw*n,

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredisi. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

«Ina Wiochndonnr ^
Tel. 4514
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